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Aufgabenstellung ist real 
Die Bildröhrenfertigung ist unser Schwerpunkt Nummer 1 

Entsprechend der Aufgabenstellung des Volkswirt¬ 
schaftsplanes 1961 werden für die Bevölkerung und 
den Handel der DDR 560 000 Fernsehempfänger be- 
reitgestellt. Das bedeutet für das Werk für Fernseh¬ 
elektronik, daß einschließlich der Verpflichtungen für 
den Handel und der Garantieleistungen 672 000 Bild¬ 
röhren und 6,8 Millionen Empfängerröhren hergestellt 
werden müssen. 

Gegenüber dem Jahre 1960 ist eine Steigerung der 
Produktion um 30 Prozent erforderlich. Diese Auf¬ 
gabenstellung ist unter Zugrundelegung der Erfolge 
der Jahre 1959 und 1960 real. Sie erfordert jedoch die 
Sicherung der Produktion von Bildröhren, die allein 
etwa 50 Prozent des Produktionsvolumens ausmacht. 

Unter der Losung „Mit gemein¬ 
samer Kraft — die Bildröhre wird 
geschafft“ wird der gesamte Betrieb 
auf dieses Ziel orientiert. In einer. 
Beratung mit allen Funktionären 
des Betriebes am 19. Januar 1961 
im Technischen Kabinett sagte des- 

Also zwei Dinge, die grundsätzlich 
in unserer Hand liegen. Was müssen 
wir in Ordnung bringen? 

Die Qualifizierung vieler Kollegen 
entspricht nicht den technischen An¬ 
forderungen. Die Organisation der 
Arbeit, ist noch unsicher und hin¬ 

halb unser Werkleiter, Genosse Her- dert eine systematisch-fließende 
bert Otto, daß es darum geht, den Produktion. Neue Kollegen werden 
ganzen Betrieb auf dieses Ziel zu häufig als Lückenfüller, aber nicht 
orientieren. Jeder Bereichsleiter, ihrer Qualifikation entsprechend ein- 
jeder Wirtschaftsfunktionär, alle gesetzt. Die vorgesehene Technologie 
Funktionäre der Partei und der 
Massenorganisationen müssen ihre 
Aufgaben diesem Ziel unterordnen. 

Gehen wir noch einmal von der 
Zahl, 672 000 Bildröhren aus. Unser 
Staat hat uns Mittel gegeben, um 
unser schönes Bildröhrenwerk zu 
bauen, welches im wesentlichen die 
Kapazität für die geforderte Anzahl 
besitzt. Folgende Schwächen hindern 
jedoch bis jetzt die volle 
nutzung: 

• 1. Zu hoher Ausschuß, 
■ 2. ungenügende Ausnutzung 

technischen Möglichkeiten. 

wird nicht eingehalten. 
So entstehen Unzufriedenheiten, 

die beeinflußbaren Fehlzeiten stei¬ 
gen. Resultat ist: erhöhter Aus¬ 
schuß und Produktionsrückgang. 
Viele dieser Fehler entstehen durch 
die ungenügende Besetzung des 
Bildröhrenwerkes. Darum müssen 
wir in kurzer Zeit zu einer quali¬ 
fizierten, zu einer für diese Aufgabe 

Aus- begeisterten Stammbesetzung kom¬ 
men. Wir brauchen für die Schirm¬ 
herstellung 20 Kolleginnen und Kolle- 

und Kollegen, und für das Prüffeld 
zwei Mechaniker und einen Meister. 

Wir meinen dabei solche Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die sich in kurzer 
Zeit so einarbeiten, daß sie vorbild¬ 
lich ihre Arbeit meistern. 

Wir meinen Bahnbrecher mit 
hoher Arbeitsmoral, die alle anderen 
mitreißen und die für die, Plan¬ 
erfüllung in der Bildröhre die Vor¬ 
aussetzung schaffen. 

Genossen! An die Spitze der Be¬ 
wegung! 

Jugend! Erobere dir das Bild¬ 
röhrenwerk! 

Unser Sieg in der Bildröhre ist ein 
Sieg für den Frieden! 

Ernst Hoefs 
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Immer mehr Kolleginnen und Kollegen unseres Betriebes' gehen den Weg 
zur sozialistischen Gemeinschaftsarbeit. Unter ihnen befinden sich auch die 
Kollegen der Jugendbrigade „Baddak“, die in der letzten Woche den Kampf 
um den Staatstitel aufgenommen haben. 

Sind das die neuen Formen? 
Sozialistischer Wettbewerb oder Kleinkrieg im Empfängerröhren-Aufbau? 

der gen, für die Wiedergewinnung 8, für Es ist erstaunlich, mit welchem Gleichmut, aber auch mit welcher Eleganz jeden helfenden Hinweis auf Fehler 
die Bi Id röhrenp umpe~ 2h" Kolleg in nen sich einige verantwortliche Funktionäre im Bereich Enipfängerröhre, gc- oder andere Probleme dankbar. Als 

f nauer gesagt im Empfängerröhren-Aufbau, über eine ihrer wichtigsten Auf- FDJ-Organisation und Mitglieder des 
a». . gaben, der Entwicklung und Festigung der sozialistischen Gemeinschafts- sozialistischen Jugendverbandes las- 

IUlci IIOIIOIIfllB JUllItuirlfllf CnfltlldlfllP arbeit. hinwegsetzen. Mit lächelndem Gesicht und schönen Worten kann seit wir cs aber nicht zu. daß Ju- 
** M IWIIMIW «#VIIMMIIIMI hlllVIUWMI« n,an heute keinem Menschen glaubhaft machen, daß im Empfängerröhren- gendbrigaden und Mitglieder der 

Aufbau alles in Ordnung ist. ED.I ln der geschilderten Weise be- 
Wir müssen uns doch auch einmal fragen, weshalb entwickelten sieh die schimpft werden. 

Auf der Beratung der kommuni- einen Kampf, der auf Grund der 
stischen und Arbeiterparteien im Nichterfüllung ihrer gerechten For- 
vergangenen Jahr in Moskau wurde derungen zu einem Massenstreik ge- Brigaden und besonders auch die Jugendbrigaden in tdeit Berei<9ien; Büd: 
festgestellt und bewiesen, daß das worden ist, der bereits über einen röhre und Halbleiter relativ gut und weshalb ist'das für den Entpfängör- 
kapitalistische Weltsystem von einem Monat andauert, 
tiefgreifenden Niedergangs- und Auf der Moskauer Beratung brach- 
Zersetzungsprozeß erfaßt wurde Das ten die kommunistischen und Ar- 
Monopolkapital hat die Ausbeutung beiterparteien ihre feste Entschlos- 
der Arbeiterklasse in neuen Formen, Senheit zum Ausdruck, auch in Zu- 

röhren-Aufbau nicht typisch? 

vor allem durch Intensivierung der 
Arbeit, unermeßlich verstärkt. Die 
Automatisierung und „Rationalisie¬ 
rung“ bringen den Werktätigen im 
Kapitalismus neues Unheil, heißt es 
in der. Moskauer Erklärung. 

Warum zitiere ich das? Weil sich 
gegenwärtig in Belgien diese Fest¬ 
stellungen in der Praxis bestätigen. 
Belgien ist Mitglied der NATO. Die 
belgischen Imperialisten verbrauchen 
für den Unterhalt der NATO- 
Armee und für die Unterdrückung 
dfer Freiheitsbewegung in den kolo¬ 
nialen Ländern, besonders im Kongo, 
wo für die Auslieferung des Mini¬ 
sterpräsidenten ’ Lumumba an Bel¬ 
gien 40 000 Dollar geboten wurden, 

kunft die internationale, proleta¬ 
rische Solidarität, die Einheit und 
brüderliche Freundschaft wie ihren 

geschilderten. 
Im Vergleifch zu anderen Jugend- 

Liegt es an den dort arbeitenden 
Kolleginnen? Das kann es offenbar 
nicht sein, denn wir haben es in die¬ 
ser Abteilung doch auch mit ausge¬ 
zeichneten Leistungen zu tun. Beson¬ 
ders bei dem im IV. Quartal i960 

. . durdigeführten Wettbewerb um die brigaden'‘im Betrieb‘ ist die Zielstel- 
Augaptel zu hüten. Diese Prinzipien Planerfüllung war das festzustellen, lun'g der,’Jugeridbrigäde'Wendt' zwar 
sind kein leeres Geschwätz, denn gebaut man genauer hin, so han- kleini -äber^ein- sehr*'guter ; Anfang, 
gerade die sozialistischen -Länder delt es sich aber zum großen Teil um Verglichen mit der Brigade G. Jahn 
lassen sich davon leiten. besondere Einzelleistungen und aber bald üm eine Klasse besser. 

Für uns als Bürger der DDR muß wenig dauerhafte Spitzenleistungen auch'wenn die'Leistung noch unter 
es eine Ehrensache sein, den Kampf einzelner Brigaden. Es zeigte sich der dei-Brigade G.'Jahn liegt. Dafür 
der belgischen Arbeiter zu unter- nämlich, daß der Inhalt, das „War- besteht die Jugendbrigade auch erst 
stützen. Mit vereinigter Kraft der um“ dieses Wettbewerbs gar nicht seit-- dem ^ sechsten" Teir der Zeit* als 
internationalen Arbeiterklasse muß richtig klar wurde und im Wett-"die Nächbärbrigade. ' 1 ' ; 
den belgischen Monopolkapitalisten, bewerb hauptsächlich der Kampf um Was wir'nüiv 'nicht'verstehen kön- 
die vom internationalen Monopol- die als Preise ausgeschriebenen In- nen isfin diesenrZusammenhang das 
kapital unterstützt werden, Paroli dustriewaren ging. Verhalten des Schichtmeisters Kollc- 
geboten werden. In der gegenwärti- Aber noch eine andere Seite spielte gen Peltz und des Abteilungsleiters 
gen Situation nutzt es nichts, die t.:;ie Rolle, die uns in den letzten Kollegen Kühl.' Gibt es * ihrerseits 

Wir werden,' in,, der, näcji^ten' Z^jt 
deshalb eine,1 Äussprache^fnitfäfer Ju- 
gendbngäde Wendt urid:allen Bete 

inwieweit' dieser- Kampf ernst ge- 
meiilt ist t Es‘hätte doch' eher; eine -hck?n B^ubgungen z. B. gegenüber 

Brigade-einsetzen müssen statt-des 80 empfehlen, wir,' daß .sieb: diejbe: Brigade emsetzen müssen, statt aes treffende Kollegin der Brigade 

G. Jahn öffentlich entschuldigt. 
Im Aufträge der Zentralen 
FDJ-Leitung 
Werner Bartel . 

horrende Summen. Dieses Geld müs- belgischen Arbeiter nur moralisch zu Tagen besonders kraß vor Augen ge- etwas gegen die Jugendbrigade'oder 
führt wurde. Im Empfängerröhren- den Artikel zu sagen, so wäre die ge- 
Aufbau wirdein stiller und nach eignete: Fprm'.die^ der offenen .Aus¬ 
außen kaum merklicher Kleinkrieg 
geführt. Wie so etwas vonstatten sozialistische. Hille zu; leisten-, und sie 
geht, wollen Wir am konkreten Bei- bereitwillig ahz.unehpneri, ‘ bedingt: eine 
cniel erläutern • ganz -bestimmte- ideologische-*Einstellung 
apiei eimutem. der^befre^fenden Parther*rNeid,i:Miögunst,, 

Zur Delegiertenkonferenz unserer Egoismus und ; Individualismus; gilt, es, zu 
FDJ-Organisation trat unter anderem übe'c'wihden • ünu dafür das kollektive 

sen aber die Werktätigen Belgiens 
aufbringen. Darum beschloß die im¬ 
perialistische Regierung Belgiens ein 
sogenanntes Sparprogramm, das vor¬ 
sieht, jährlich .einige Milliarden 
Frank aus öffentlichen Mitteln für 
diese Zwecke zusätzlich bereitzustel¬ 
len. Für die Arbeiter Belgiens be¬ 
deutet das eine Steigerung ihrer 
Lebenshaltungskosten, Kürzung der 
Mittel für soziale Zwecke usw. Dar¬ 
um beschlossen die Arbeiter Belgiens 

unterstützen, sondern sie müssen 
auch finanziell in der Lage sein, 
ihren Kampf zu Ende zu führen. 
Darum haben wir alle Kolleginnen 
und Kollegen unseres Betriebes auf¬ 
gerufen, durch eine Sammelaktion 
unsere belgischen Klassenbrüder zu 
unterstützen. 

Zeichnung in die Sammellisten! 

Zwischenergebnis der bisher eingegangenen Spenden: 

Kolleginnen und Kollegen! Bekun- die Jugendfreundin Edith Wendt auf ylÄo«uÄw^eta“fdeÄraMSu!, 
det eure boüdantat durch eure Ein- und erklärte im Namen ihrer Bri- sehen Gemeinschaftsgeist zu entwickeln.“ 

gade, daß sie sich entschlossen haben. J <küs- dem. Entwurf - der- Thejen- 

Carla Weinreich jetzt als Jugendbrigade den Kampf . Gemeinschaftsarbeit) 
"rw- A„fw.:4! cs vj i ... , um den Titel „Brigade der Sozialist!- .....h.. 
Der Aufruf zur Solidaritatsspendenaktion für die Streikenden sehen Arbeit“ zu führen. Unmittelbar • . 

Belgiens fand in unserem Werk ein breites Echo. Hier ein nach der Konferenz bat man sie, über: spräche mit .dem; ganzen ‘ Kollektiv 
diesen Entschluß und wie sie sich die odel' die Beantwortung des Artikels 
Arbeit dachten, im „WF-Sender“ zu gewesen. Aber dazu gab es offenbar 
berichten (siehe „WF-Sender“ Nr. 2, nicht genügend stichhaltige Gründe. 
13. Januar 1961, Sgite 4). Unverständlich ist uns auch die 

Das war offensichtlich zu viel für Haltung der AGL-Vorsitzenden, Ge- 
die Kolleginnen der Brigade nossin Erika Teich- die Mitglied der 
G. Jahn. Es ist ungeklärt warum; sie Jugendbrigade ist und auch bei der 
fühlten sich wahrscheinlich ahgegrif- Ausarbeitung des Artikels mit 
fen und starteten nun als Kollektiv, Rat und Hinweisen geholfen hat. An- 
das ebenfalls mm den Titel „Brigade, deinerseits hat sie sich, wohl um des 

AGL IV 
AGL VII 
Kollegin Naumann 
Diodenfertigung und Halbleiter 
Brigade „8. März“ 
AGLI 
Empfängerröhren-Prüffeld 
Abteilung TPQ 
Abteilung Voß 
Schlosserei 
Brigade „Lunik“ 
W iedergewinnung 
Band Reichel 

80,- 
84- 
5,- 

224,- 
10,- 
80,- 
24,— 
20,— 
50,- 
26.50 DM 
17,- DM 

50.50 DM 
20,- DM 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

der sozialistischen Arbeit“ "kämpft,'lieben Friedens willen, nicht gegen 
eine breit .angelegte Aktion, die von : das Verhalten der Kolleginnen der 
Sticheleien bis zur persönlichen Be- Bn^ade g. Jahn gewandt, 
leidigung einzelner Mitglieder der, Wir möchten hier ausdrücklich 
Jugendbrigade Wendt reichte. Da klarstellen, daß es uns bekannt ist, 
dies alles von einer Brigade ausgeht,: daß es noch manche Schwierigkeiten 
die sich bemüht, um den Staatstitel in den Jugendbrigaden und Ju^end- 
zu ringen, drängt sich die Frage auf, abteilungen gibt. Wir sind auch für 

m 
m 

Am 23. Januar 1961 ver¬ 
starb unser Genosse 

Ernst Wasko 
im Alter von 49 Jahren. Ge¬ 
nosse Wasko stand,vom Juli 
1956 bis zu seiner Berufung 
in die Staatliche Plankommis¬ 
sion im August 1959 als Werk¬ 
leiter an der Spitze unseres 
Betriebes. In dieser Zeit hat 
er seine ganze Kraft für die 
Lösung der schwierigen Auf¬ 
gaben unseres Betriebes ein¬ 
gesetzt und sich besonders 
um die Weiterentwicklung un¬ 
serer sozialen und kulturellen 
Einrichtungen bemüht. 

Die Belegschaft des VEB 
Werk für Fernsehelektronik 
wird ihrem ehemaligen Werk¬ 
leiter ein ehrendes Andenken 
bewahren. 
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Jugendförderungsplan - nicht nur Jugendproblem 
Wie bisher in jedem Jahr, so wollen wir auch für 1961 wieder unseren 

Jugendförderungsplan abschließen. Sicherlich werdet ihr jetzt fragen, war¬ 
um denn eigentlich noch ein Jugendförderungsplan erarbeitet wird. In 
unserem Betrieb gibt es doch schon einen Betriebskollektivvertrag und 
einen Frauenförderungsplan. Darauf möchte ich zur Antwort geben, daß 
der Jugcndförderungsplan eine gesetzliche Vereinbarung zwischen dem 
Werkdirektor und Wirtschaftsfunktionären auf der einen Seite und den 
Jugendlichen des Betriebes auf der anderen Seite darstellt. 

Er enthält die Maßnahmen, die 
notwendig sind, um die Initiative 
und den natürlichen Tatendrang der 
Jugend richtig zu fördern und die 
Maßnahmen, die erforderlich sind, 
um gerade die Jugend, die ja be¬ 
kanntlich besonders stark für alles 
Neue zu interessieren ist, noch stär¬ 
ker in die Leitung und Lenkung des 
Betriebes einzubeziehen. Welche Lei¬ 
stungen die Jugendlichen bei einer 
solchen Unterstützung erreichen kön¬ 
nen, und welchen Tatendrang sie da¬ 
bei entwickeln, zeigen uns die Bei¬ 
spiele der Wische, vom Überseehafen 
Rostock, von Schwedt, Sosa und an¬ 
dere. 
Aber eigentlich brauchen wir gar 
nicht in die Ferne zu schweifen, 
denn selbst in unserem Betrieb gibt 
es schon eine Reihe von Beispielen. 
Es wäre jetzt müßig, sie alle aufzu¬ 
zählen. Ich möchte mich deshalb auf 
die wesentlichsten beschränken. So 
wurden besondere Erfolge durch die 
sozialistische Gemeinschaftsarbeit er¬ 

rungen. Es entstanden eine Reihe 
von Jugendbrigaden, die alle um 
den Titel „Brigade der sozialistischen 
Arbeit“ kämpfen und bisher auch 
schon Erfolge erzielt haben. Als Bei¬ 
spiel seien hier die Jugendbrigade 
„10. Jahrestag“ aus der Jugendabtei¬ 
lung Bildröhrenpumpe oder die Ju¬ 
gendbrigaden „11. Jahrestag“ und 
Drobnack aus der Jugendabteilung 
Vorfertigung des Bereiches Halblei¬ 
terfertigung genannt. 

Besonders erwähnenswert ist hier¬ 
bei die Zusammenkunft der Briga- 
diere und Funktionäre des Bereiches 
Bildröhre, denn sie bewies, mit wel¬ 
chem Elan die Jugendlichen dieses 
Bereiches an die Erfüllung der ihr 
übertragenen Aufgaben herangehen. 

Im neuen Jugendförderungsplan 
wurde deshalb auch vorgeschlagen, 
im Jahre 1961 weitere Jugendbriga¬ 
den bzw. Jugendabteilungen und Ju¬ 
gendbereiche zu bilden. Ein beson¬ 
deres Beispiel der Mitarbeit der Ju¬ 

gend bei der Lenkung und Leitung 
des Betriebes geben uns die in Ver¬ 
bindung mit der FDJ aufgestellten 
Kontrollposten. Daher wurde diesem 
Punkt auch im neuen Jugendförde¬ 
rungsplan wieder ein großer Raum 
eingeräumt. 

Die angeführten Beispiele zeigen 
uns, wie notwendig die Erarbeitung 
des Jugendförderungsplanes ist. Es 
muß deshalb auch die Aufgabe eines 
jeden Jugendlichen unseres Betrie¬ 
bes sein, aktiv mit seinen Gedanken 
an der Erarbeitung dieses Jugend¬ 
förderungsplanes mitzuarbeiten. Ein 
gutes Beispiel, wie mit allen Kolle¬ 
ginnen und Kollegen über den Ju¬ 
gendförderungsplan gesprochen wer¬ 
den muß, gaben uns die Freunde der 
Jugendbrigade „10. Jahrestag“ aus 
der Bildröhrenpumpe. Sie unterhiel¬ 
ten sich erst innerhalb ihrer FDJ- 
Gruppe über die Bedeutung dieses 
Planes und begannen dann mit allen 
anderen Kolleginnen und Kollegen 
über den Inhalt zu diskutieren. 

Dieses Beispiel sollten sich beson¬ 
ders die Grundeinheiten des T- 
Bereiches, der Empfängerröhre und 
der Vorfertigung zu Herzen nehmen, 
damit auch in diesen Bereichen die 
Diskussionen mit guten Ergebnissen 
beendet werden können. 

Manfred Mai 

FDJ 
mm Sie gehören zu unseren Besten 

Am vergangenen Freitag gab unser Werkleiter, Genosse Herbert Otto, 
im Technischen Kabinett einen Empfang für die besten jungen Kol¬ 
leginnen und Kollegen unseres Betriebes. In einem Erfahrungsaustausch 
berichteten sie über ihre Erfolge auf den Gebieten des Rationaltsatoren- 
und Erfindungswesens, der Qualifizierung und der Arbeit mit den Jugend¬ 
brigaden. Um diese Erfahrungen besser verallgemeinern zu können, wurde 
beschlossen, in Zukunft gleichartige Aussprachen auf Bereichsebene durch¬ 
zuführen. Zum Abschluß dieser kurzen Beratung wurden folgenden Kol¬ 
leginnen und Kollegen Urkunden und Ehrennadeln verliehen: 

Kapazität wird besser ausgenutzt 
Welche Vorteile bringt die Mitrofanow-Methode? 

Jugendfreundin Inge Palm, Empfän- 
gerröhren-Aufbau 

Jugendfreundin Edith Wendt, Emp- 
fängerröhren-Aufbau 

Jugendfreundin Anneliese Klauck, 
Empfängerröhren-Aufbau 

Kollege Klaus-Peter Strogail, TT 5 
Jugendfreund Joachim Beiersdorf, 

WO 
Jugendfreund Arnolf Anker, WO 
Jugendfreund Horst von Dabrowski, 

Senderöhre 
Jugendfreund Klaus Hoffmann, Spe¬ 

zialröhre 
Jugendfreund Rolf Levermann, Spe¬ 

zialröhre 
Jugendfreund Bernd Milech, Sende¬ 

röhre 
Kollegin Drobnack, Halbleiter 
Kollegin Gerda Kölpin, Halbleiter 
Jugendfreund Heinz Linke, Halb¬ 

leiter 
Jugendfreundin Gerda Schober, 

Halbleiter 
Kollege Wolfgang Schlaack, TM 1 

Kollegin Ingrid Jander, Gitter¬ 
wickelei 

Kollege Klaus Schöpflin, Lang¬ 
lebensdauerröhre 

Kollege Peter Schlösser, Gitter¬ 
wickelei 

Kollege Waldemar Berndt, Katoden¬ 
fertigung 

Jugendfreundin Ingrid Schilling, 
W endelf ertigung 

Jugendfreund Harri Ostermeyer, 
Betriebszeitung 

Jugendfreund Peter Stängel, Emp¬ 
fängerröhren-Aufbau 

Jugendfreund Herbert Jahn, Bild¬ 
röhre 

Kollege Wolfgang Knorr, Gitter¬ 
wickelei 

Kollege Werner Richard, Preßteller- 
fertigung 

Jugendfreund Edgar Schober, Halb¬ 
leiterfertigung 

Jugendfreundin Jutta Barich, Halb¬ 
leiterfertigung 

Wenn sich etwas Neues erfolg¬ 
reich durchsetzen soll, ist erst einmal 
grundsätzlich Klarheit über die Zu¬ 
sammenhänge notwendig. Ein 
Schwerpunkt, größere Erfolge auf 
ökonomischem Gebiet zu erreichen, 
ist eine weitgehende Mechanisierung 
und Automatisierung unserer Pro¬ 
duktion. 

Wir müssen also neue Wege be¬ 
schreiten und mit den bisher ge¬ 
bräuchlichsten Methoden in der Tech¬ 
nologie und in der Organisation der 
Arbeit brechen. Eine gute Hilfe dazu 
ist die Mitrofanow-Methode. Sie 
trägt dazu bei, die Maschinenkapa¬ 
zität besser auszunutzen, Vorrichtun¬ 
gen, Werkzeuge und Rüstzeiten ein¬ 
zusparen und Fachkräfte für andere 
Aufgaben frei zu machen. 

Wir müssen also an den Anfang 
stellen, einen Einfluß auf das Be¬ 
wußtsein der Kollegen zu erzielen, 
um sie davon zu überzeugen, welche 
Vorteile die Mitrofanow-Methode 
für die Gruppenbearbeitung typen¬ 
ähnlicher Teile in der Produktion 
bietet. 

Sie ist auch ein wichtiges Mittel, 
um die Sortimente und Typisierung 
auf ein Mindestmaß einzuschränken 
und zur Standardisierung beizu¬ 
tragen. 

Es können zahlreiche typenähnliche 
Einzelteile durch kleine Abänderun¬ 
gen mit gleichen Werkzeugen, 
Spannmöglichkeiten und gleichen 
Maschinen unter gleichen Bedingun¬ 
gen bearbeitet werden. 

Hierbei muß eine enge Zusammen¬ 
arbeit der Technologen und Kon¬ 
strukteure mit den Arbeitern und 

Meistern im Vordergrund stehen und 
die Gewerkschaftsleitung die Schluß¬ 
folgerung ziehen, mit Hilfe der so¬ 
zialistischen Gemeinschaftsarbeit die 
Mitrofanow-Methode einzuführen, 
denn hier liegt auch der Schlüssel 
für die Lösung dieser Arbeit. 

Gerade die Neuerer sind berufen, 
in ihrem Arbeitsbereich die Neuerer¬ 
methoden anzuwenden und dahin zu 
wirken, durch zweckdienliche Auf¬ 
klärungsarbeit die Einführung der 
Mitrofanow-Methode zu unter¬ 
stützen. 

Den ureigensten Interessen der 
Werktätigen entsprechen die Voll¬ 
mechanisierung und Automatisierung 
der Produktionsprozesse, denn sie 
erleichtern und verändern den Cha¬ 
rakter der Arbeit und schaffen ein¬ 
mal die Voraussetzung dafür, daß 
der Arbeitstag verkürzt und die 

wesentlichen Unterschiede zwischen 
geistiger und körperlicher Arbeit be. 
seitigt werden. In naher Zukunft 
setzt die Mechanisierung und Auto¬ 
matisierung den heutigen Arbeiter 
an den Maschinen mit einem Inge¬ 
nieur gleich, der die komplizierten 
Ausrüstungen und Geräte völlig 
meistert und die moderne Technik 
und Technologie der Produktion be¬ 
herrscht. In diesem Zusammenhang 
gewinnt die Gruppenbearbeitung 
nach der Mitrofanow-Methode eine 
hervorragende Bedeutung. 

Bei dieser Gelegenheit sei noch 
einmal auf die Ausstellung im Kul 
turhaus hingewiesen, die vom 
30. Januar bis 11. Februar 1961 ge¬ 
öffnet ist und auf die schon im 
„WF-Sender“ vom 20. Januar 1961 
hingewiesen wurde. 

Benneckenstein, 
Büro für Erfindungswesen 

Immunisierung gegen Poiio vom 6.-8. Februur 
Den manchmal fast atemberauben¬ 

den Erfolgen der modernen Medizin 
wurde in den letzten Jahren ein 
neues Ruhmesblatt hinzugefügt, als 
endlich ein Schutzmittel gegen die 
Seuche der Menschheit, die Kinder¬ 
lähmung (Poliomyelitis oder kurz 
Polio genannt), gefunden wurde. 
Wer es einmal erlebt hat, wie diese 
heimtückische Seuche in kurzer Zeit 
aus blühenden Kindern (und auch 
Erwachsenen) Krüppel fürs ganze 
Leben macht, wenn nicht sogar der 
Tod eintritt, wird die von unserer 

Regierung großzügig ermöglichte 
Schutzimpfung dankbar begrüßen 
und durch seine Teilnahme aktiv 
unterstützen, zumal heute nur einige 
Tropfen oder Dragees geschluckt zu 
werden brauchen. 

Meine Bitte und Ermahnung an 
alle Kollegen im WF geht deshalb 
dahin, daß jeder an der Schutz¬ 
aktion teilnimmt, da nur ein voller 
Erfolg erreicht werden kann, wenn 
alle ohne Ausnahme teilnehmen. 

Dr. med. Rust, 
Leitender Betriebsarzt 

Unsere Tanzgruppe in Aktion 
Am 14. Januar 1961 fand im Zen¬ 

tralhaus der Jungen Pioniere in 
Lichtenberg ein Leistungsvergleich 
der Kindertanzgruppen statt. An 
den Start gingen die Tanzgruppen 
der Max-Kreutziger-Schule, des 
Konsum Pankow, weiterhin die 
Tanzgruppe vom KWO und unsere 
eigene. Wahrscheinlich sahen sich 
alle übrigen Berliner Kindertanz¬ 
gruppen außerstande, der „Konkur¬ 
renz“ standzuhalten. Trotz dieser 
geringen Beteiligung konnte man 
sich doch einen ungefähren Über¬ 
blick über den derzeitigen Leistungs¬ 
stand der Berliner Kindertanzgrup¬ 
pen verschaffen. 

Eine strenge Jury beobachtete 
nicht nur jeden Schritt der einzel¬ 
nen Tänzer, sondern achtete vor 
allem auf die harmonische Einheit 
von Musik und Bewegung, der ge¬ 
samten Gruppe. Zum großen Teil 
wurden Tänze im herkömmlichen 
Stil geboten, wie „Elsässische 
Bauerntänze“, „Sorbische Polka“ 
usw. An neuer Thematik zeigte die 
Tanzgruppe vom KWO einen Volks¬ 
tanz aus der Sowjetunion, der das 
Leben und die Arbeit des Mädchens 
Dunja schildert. 

Unsere Tanzgruppe zeigte unter 
anderem den Tanz der „Hoppe¬ 
pferdchen“, . bei dem die Handlung 
durch Gesang unterstützt wurde, 
weiterhin den „Mais-Tanz“, in dem 
die Flora und viele Jolanthes mit 
Ringelschwänzchen in origineller 
Weise ihre Vorliebe für Mais dar¬ 
stellen. Beide Tänze fanden die un¬ 
geteilte Zustimmung der Jury und 

des Publikums. Den meisten Applaus 
der gesamten Veranstaltung erhielt 
unsere Tanzgruppe für das getanzte 
Märchenspiel „Dornröschen“, das 
gleichzeitig den Höhepunkt und Ab¬ 
schluß dieser Leistungsschau bildete. 
Die ausgezeichneten Choreographien 
der Tänze stammen von unserer 
Tanzpädagogin, Kollegin Rackwitz. 
Ihrer pädagogisch guten Arbeit mit 
den Kindern ist es zu verdanken, 
daß sie mit Begeisterung und 
Freude dabei sind. Die guten Lei¬ 
stungen unserer Tanzgruppe kom¬ 
men jedoch nicht zuletzt auf das 
Konto des Kollegen Kebschull, des¬ 
sen anpassungsfähige Klavierbeglei¬ 
tung unsere Tanzgruppe bereits 
mehrere Jahre als wertvolle Unter¬ 
stützung bei der Neueinstudierung 
von Tänzen schätzen gelernt hat. 

Auch für dieses Jahr hat sich die 
Tanzgruppe wieder viel vorgenom¬ 
men. In Verbindung mit allen an¬ 
deren Volkskunstgruppen wird sie 
eine Tanzrevue „Rund um die Welt“ 
einstudieren, die charakteristische 
Tänze aus verschiedenen Ländern 
der Erde zeigt. Die voraussichtliche 
Reiseroute wird über Polen, So¬ 
wjetunion, China, Amerika, Afrika, 
Spanien und zurück nach Deutsch¬ 
land führen. Es wird ein vielseitiges 
und interessantes Aufgabengebiet 
für die Kinder sein. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! 
An dieser Stelle komme ich nicht 

umhin, Euch ein dringendes Anlie¬ 
gen unserer Tanzgruppe mitzuteilen, 

bei dem allein Ihr in der Lage seid 
zu helfen. Uns bleiben viele Mög¬ 
lichkeiten des Tanzes unzugänglich, 
wie sich zur Zeit ausschließlich Mäd¬ 
chen am Tanzunterricht beteiligen 
— augenblicklich sind es 28 an der 
Zahl. 

Was isf in der nächslen Woche im Kulturhaus los? 
Woche vom 27. Januar bis 2. Februar 1961 

Vom 27. bis 30. Januar 1961 läuft 
der Film „Zwei Stockwerk Glück' 
und vom 31. Januar bis 2. Februar 
1961 der Film „Der Graf von Monte 
Christo“, I. und II. Teil. 

Familienvorstellung 
Am Sonntag, dem 29. Januar 1961, 

15.00 Uhr, zeigen wir den Film 
„Ilja Muromez“. 

Veranstaltungen, Vorträge, 
Konferenzen 

Montag, den 30. Januar 1961: 
Parteilehrjahr. 

19.00 Uhr: Zusammenkunft der 
Wohnparteiorganisationen 13 und 15. 

Mittwoch, den 1. Februar 1961, 
15.00 bis 18.00 Uhr: Agitatoren¬ 
beratung im Säulensaal. 

Kulturhausleitung 

(ßulen /Qppetif 
Speiseplan für die Zeit vom 30. Januar bis 2. Februar 1961 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Möhreneintopf mit Fleisch, 

eine Scheibe Brot, Obst 
Dienstag: Schweinekamm, Grünkohl, 

Salzkartoffeln 
Mittwoch: Hackbraten, Mischgemüse, 

Salzkartoffeln 
Donnerstag: Szegediner Gulasch, 

Salzkartoffeln, Obst 
Freitag: Rindfleisch, Meerrettich¬ 

tunke, Salzkartoffeln, Apfelmus 
Sonnabend: Setzei, Spinat, Salzkar¬ 

toffeln, Obst 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Rouladen, Rotkohl, Salz¬ 

kartoffeln, Obst 
Dienstag: Überbackenen Schweine¬ 

bauch, bayr. Kraut, Salzkartoffeln, 
Gurkensalat 

Mittwoch: Kartoffelsuppe mit einer 
Bockwurst, eine Scheibe Brot 

Donnerstag: Tomatensuppe, Schmor¬ 
braten, Rotkohl, Salzkartoffeln, 
Kirschen 

Freitag: Schnitzel, geschm. Wirsing¬ 
kohl, Salzkartoffeln 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Möhreneintopf mit Fleisch, 

ein Brötchen, Obst 
Dienstag: Rührei, Spinat, Kartoffel¬ 

brei 
Mittwoch: Ged. Bratwurst, Misch¬ 

gemüse, Kartoffelbrei 
Donnerstag: Kalbsfrikassee, Blumen¬ 

kohl, Kartoffelbrei 
Freitag: Rindfleisch, jg. Erbsen, Kar¬ 

toffelbrei 
Sonnabend: Hefeklöße mit Blau¬ 

beeren 
Änderungen Vorbehalten! 

Werkküche 

Szene aus dem Märchenspiel „Dorn¬ 
röschen“. 

Liebe Eltern! Nur Ihr könnt Eure 
Jungs für diese Arbeit begeistern. 
Schickt sie in Euer Kulturhaus zur 
Tanzgruppe und Ihr wißt sie in 
guten Händen. Die Tanzgruppe 
probt dienstags bzw. freitags von 
15!00 bis 17.30 Uhr. Über Apparat 
2384 könnt Ihr näheres erfahren. 

Brunner, 
Künstlerischer Leiter 
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Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. 

Prauenname, 6 Stern 
im Sternbild Jung¬ 
frau, 9. Gipfel der 
boliviari. Anden, 10. 
Stadt in Italien, 
nordwestl. von Flo¬ 
renz, 12. Liebesgott, 
14. zugeteilte Menge, 
Anteil. 16. Heiz- und 
Kraftgas, 19. buddhi¬ 
stischer Priester, 21. 
Stadt in Oberfran¬ 
ken, 23 griech. 
Göttin, 24. englischer 
Adelstitel, 26. roter 
Farbstoff, 29. Zier¬ 
strauch, 33. Stadt 
in Italien, 34. Flüs¬ 
sigkeitsrest 35. 
schwungvoller An¬ 
griff, besonders der 
Reiterei, 36. Neben¬ 
fluß der Rhone, 37. 
Heeresteil. 

Senkrecht: 2. Titel¬ 
held eines Dramas 
von Shakespeare, 3. 
Hand- und Fußrük- 
ken, 4. Gebirge in 
Asien, 5. bulg. Kurort am Schwarzen Enare, 24. Olein, 25. Titel, 26. Ziege, 27. 
Meer 6. akrobatische Übung, 7. katzen- Lenau, 28. Norne, 29. green. 
artiges Raubtier, 8. Spielkartenfarbe, 11. Senkrecht: 1. Anker, 2. Monat, 3. Rie- 
südafrikan. Fluß, 13. Symbol eines Früh- senrolle, 4. Flaschenzug, 5. Hohle, S. 
lingsfestes, 15. Gestalt aus der Oper Lende, 8. Emma, 13. zur, 15. Run, If 
„Fürst Igor", 17. vertontes Gedicht, 18. Satin, 19. Aster, 20. Wein, 22. Adele, 
Wintersportgerät, 20. wird zur Hierher- Egeln. 
Stellung benötigt, 22. Frauenname, 25. .. "-1" — 
Funkmeßverfahren, 27. Musikwerk, 28. Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani- 
Nebenfluß der Donau, 30. Frauenname, 31. .. w_.„ verantwortlicher Redakteur- 
Stadt in Niedersachsen, 32. landwirt- satI°n ”WJ ; verantwortlicher Redakteur, 
schaftliches Gerät. z’ z- H- Ostermeyer. Erscheint unter der 

Lizenz-Nr. 863 D des Presseamtes beim 
Auflösung aus Nr. 3 Ministerpräsidenten der Regierung der 

Waagerecht: 1. Ammer, 4. Fabel, 7. Ideal, Deutschen Demokratischen Republik. 
9. Kanne, 10. Athen. 11. Samos, 12. Ritze, Druck 516, Tribüne Hauptwerk: Treptow, 
14. Creme, 16. und, 17. Uhr, 18. starr, 21. Herkomer Straße 6. 
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liaqjBsjjEqDsuiamao aaipsqsqBizos jap 
ui uagpBjjjjaAV U9P JSlJAijJiv uaqosiAvz 
qorudsjapiA\ uia ^qa^saq SqjBMuagao 

qqigja snui 
-sqBj^uaz uaqosqBjqouiap sap ;iajjgigBui 
-ziasaQ jap pun Sun^taT uaqasiisqBiz 
-os jap uasayv\ uiap snB qais aip ‘aqBgjnß 

-sSunitai agipus^s auta ujapuos ‘aqBgjnv 
acqiaA\;iaz auta sgaAvsautaq ;st aig qs; 
uaqauiag uajasun ui JajtaT uatpsi^sHBtz 
-os Jap uaqeSjrmsgurqta’q uejsgtiqaiAV jap 
auta iiaqjBS^jBqasutauiao aqosnsqBizos atp 
gsp q’qanjpagsnB qoipnap aas ^P 2LZ s^P 
uinuau -s map jub iBq laiJBd ata 7 

gunjiaq aap ui gunAvqasmfi jjapjojia 
liaqjB^jeqDsuiauiaij uaqospsiiBizos Jtap aiaqpH *111 

•ua^jBqosuiauiagsgunqasjo^ pun -sjtaq 
-JV uatpspsgBizos uap ut zuagtpa^uj jap 
zjBqossuasst^w map lim assB^qja^taqjy jap 
uagunjqBjjg pun uajta^gtqB^ uagojg atp 
pun 1.JBJ31 aipspnod atp qats uaputqjaA 
°s -uejaigapp ua}jBqasuiamagsgunips 
-Jo.j pun -sguntqatAiiua ‘-sqtaqjv ut 
JapanSpiAI ajq! uapBgtjg uatpspsnBizos 
atp gsp ‘uijbp jaqB iqapaq gungamaqjaj 
-anajq jap gunijpiAt;uaja;ia^ aAnuinunb 
atp jnj JtaqJV uaqaspsqBtzos jap uapsg 
-pg jap gunjnapag apuapiaqos^ua atg 

•uagBjj agjos uap 
-oqpmsuaqjy uanau pun agBiqasjoA J?p 
SunpuaMuv apuassBjmn pun agaugas auta 
■ity — spuojjaistapj — Jaqajsguniiajqv 
japo ja^sta]A[ map ^tm itaqjBuammBsnz 
ui pun uamqaujaqn isqps uagungutpag 
uauapuBqjoA uap puaqaajds^ua uagBpps 
-joa uoa SunjatsqBag atp qonB uagjBqos 
-utamagsgaqjv pun uapBgtjg uatpsusqBiz 
-os atp gup 7st gun^napag jagojg uo'a 

•aqBjqomaa 
uaqospstiBtzos jap gunpptA\iug atp jnj 
gun;napag anatdtzutjd ^sq ujapuos ‘gjg 
ojnqjajanajsj sup jnj gurua^qaiagtasjiaqjv 
auta jnu uptu ^ajnapaq uaApqanoqJS't 
-anajq uap gm itaqjBuammBsnz ut uapBg 
-i.tg-'a pun --g uap pun gaqjy uaqospsn 
-Btzos jap uapBgtjg atp qojnp uagB[qos 
-JOASgunjassaqjaA uoa SuniqoB^ngag jap 
autqBujaqp aig -uaqasagjoA wa 000 00T 
uoa uaz^n^ mauta gm agBjtpsjoAsgunj 
-assaqjaA QI Ja.xagaA\. gunqotajutg atp 
X96X •Iquf apuaptatpsxua sbp jnj ist saix 
-qaiiog sasatp uBidjdmBg mj 'Md 000 001 
Jaqn uoa uazxnuxmEsao mauta Jim agB[qos 
-JOASgunjassaqjaA 0961 sjqsf mt g t g b m 
- u b x d uaxaxtaqjEJa „jauqojtqjapatjq 
iaBqDt]A[“ apBgtjg Jap japaitSxiH 3K1 

'WQ 000 0Z 
BA\ja uoa uazxnusajqBf mauta xtm agBgps 
-joa aAgganoq unau pun agBiqasJOAiazuig 
tajp uoÄbq qtpiajaguta agBtqasJOASgunjas 
-saqjaA JIQAAZ ats uaqnq 096X iBIM 7 map 
gas 'uagtjqasaq sxtajaq „uapatjg“ apB§ 

-tjg jap japaqggjAI atp uaqnq ‘uagsups 
-nzjoA agaMsgunsog tptaxgnz pun uaqo 
-tajja nz xSUinnö aqoq auta SApgaxtog 
uaxmBsag sap ajnH Xtm mn 'uagaqjBja nz 
utBsutamag agBiqasjoASgunjassaqjaA ‘§aA\ 
uasatg uapua/Anzue 'Mzq ujaqatMXua 
nz uapoqxamsqtaqjv anau qanB sjb ‘uatpji 
-qjiA\.iaA nz pun uagaqjBja nz mBSUtamag 
agBppsjoASgunjassaqjaA iqoAAos ‘sqjaA\aq 
-XiaAV uaqasgstxBtzos sap uamqBg mt 
tpts uaxqagjdjaA pun jiai gungaA\aqjaj 
-anajq atp jnj uaqBgjny jap gunuBtd ^P 
ub uamqau uapBgtjg atg ’gungaAiaqjaj 
-anaN Jap mJojsuogesiuBgJO atpiguasaM, 
auta qotaignz puts ats 'uagunpuiqjaA 
agua uaqaxsaq SungaAvaqjajanaN Jap gunx 
-jpiMXug uajagaM Jap pun xtaqjy uatps 
-gstjEtzos jap uapsgug uap uatpsiAAZ 

•gnm 
uapjaAv xgxojjaA gungaAAaqjajana^ jap 
gunxqatAtxug uajagajvv jap ut atp ‘SunxqotJ 
-XdnBH atp gmos ;si xtaqjBSXjBqasutamao 
uaqasgsqBtzos jap gunzjasqajna atQ 

■pjtAV xqqq 
-ja qatguasaM apoqiaiM jaßjao jap gunj 
-qnjutg aqasBJ qajnp §ungaA\aqjajanaN 
jap xgajJozxnN aqasimouogp jap gsp -g 

‘pjtAt uotxqnpojg 
uaqostxsqBizos jap gnzsuasa^A uautamaSgB 
mnz gungaAvaqjajanajq; atp qoqgaqqos gsp 
os ‘xnqnj apoqxapi JaBJaQ Jap agsipunjo 
jap jns jajanajq jap gungaMaquassBjAI 
jauta nz agBM majegjBxs xtaA\ ut gaqjB 
-sxjBqosutamao aqDsgsqBizos atp gttp 's 

‘pjtAA xxatzja gunpuaAtuy uaiBmgdo 
pun SunqoqqjtAuaA Jajqt aiAtos agBiqos 
-joa Jap gungpBxngag jap ‘uagaAtsgunspg 
uoa gungaqjEjg jap ‘jajanaxj Jap uaqug 
-jny jap gunuBig uoa gaquig atp xgnAtaq 
gungaMaqjaianajq jap gazojg mt gnp 7 

‘XJqnj qiuqaax pun atmouogQ pun qgqog 
uoa xtaqutg Jap gunzxasqajncx uaxgnM 
-aq jnz gungaAtaqjajanaN jap ut gaqjB 
-sxjBqasutamao aqasijstxBtzos atp gsp ’g 

‘pjtAX gptxgJtÄJaA gungaAAaqjajanaj\j 
jap ut zuagigaxui J-p uagtjoqaguy pun 
assBpxjagaqjy uatpstA\z xtaqjcuammnsnz 
aqonxjBtpspBjamBg a;gnA\aq atp gep 7 

‘pjtAA xzxasagqaanp uapsg 
-ug--g pun --g uap xtm xtaqjBuammssnz 
jagua ut uapoqxajAT jasjao Jap agsipunjo 

jap jns gunfaAtaqjaaanaxq jap ut xtaq 
-jy aAtppgog agigumuBid atp gsp 7 

‘utjBp magB joa qots 
Xgtaz ‘pjtAV uagozgoA xtaqjBsgBqosutamao 
aqDStxsgBtzos atp qojnp jap ‘gungaAAaq 
-jajanajq jap ut gunads aAtxBXfiBnb Jag 

uaiatsiueSjo nz asia^ anau jne .§un§a/waqaaa 
-ana^; aip ‘jjapjopa ^laqies^jBqDsuiauiaf) aqDsijsqBizos ‘ij 

■punjgjapjoA utt uajuaAiosqy uagtinf 
jap gunqaizaqutg atp sjapuosaq xqa^s 
laqBQ qjBtpsuiamagsgaqjy uaqostxsti 
-Btzos Jap agßxpunjo jap jnn uogqnpojg 
jap uotgjsmBgJO jap gunjassaqjaA -tap 
taq pun uapoqtamjajanajq uoa gunjqnj 
-utg pun gunqojdjg jap taq ‘uajqBjjaA 
-sgunggjag ja;sujapom gunpuaA\uy jap 
taq ‘gunjatstpjBpuBjs Jap gunjqnjqojng 
jap taq ‘uogqnjisuog jap gunjassaq 
-J3A Jap taq ‘jjtuqoax uanau jap gunjqnj 
-mg jap taq gunqatzaqutg aqotg.JOAtxuB 
-J3A ‘ajqjtqsjaA auta ujapjoj.ta zuagtxxoxuj 
uagunf jap uassajajux uaStgasjaiA atg 

•puts 
uasqx nz ujagaq.iBsuogqnpojg uauajqnjja 
pun uagagoqqoBg uajags xtm mBsutam 
-ag zuagigajux uagunf jap uagtjoqaguy 
uap uoa atp ‘uaxtafja agBJijny aiajquoq 
qiuqoax anau jnj aagmoqsqaijjag 
map pun gtuqaax jap jammsg jap gut 
gaqjBuammßsnz JaAgqauoq ut Sunga; 
-j[jaA\ atp gep ‘qoq.iapjoj.ia ist nzsg 

qgutjqgoA snmstiBtzos uap jnj 
japaf atp ‘uagunfstag uap pun gaqjy jap 
jaqnuagag gunxqoy atp xstpBAV sg -zuagif 
-jaiux jap lfm assBxqjagaqJV Jap stupung 
SBP qots Iggsaj itaqjBsijBtpsutamao 
uaqosiistiBizos jap ui -ajqqjagiazuBuaxqBZ 
jauta gunijptMiug jap taq Jaugao ijBtps 
-utamagsgaqjy uaqpstisgBtzos jap uag 
-unistag uaing atp majapuB jaiun uagnaz 
uoabq 'stxBjg pun ijBqasuasstAA uoa gaq 
-utg ajaqqq auta iqaisiua sg ’igiuiajaA 
zuagtuaiui Jap uasstuiuua^x uaqDStutpa} 
-qaqijBqosuasstAA uaqoq uap gm jagaqjy 
jap uagunjqsjjg uaqastigBjd uaqotaj atp 
uapjaAV gaqjBSijBqDSutamao aqDstistiBtz 
-os atp qojng 'ijdoqosagsnB uoqqnpojg 
jap pun iBgAtiqnpojdsgaqjy Jap gunqoq 
-jg axBmtXBm atp Jnj uagaqqatigppi 
uauapuBqjoA qatjiag majasun ut atp 
uapjaAV jassaq os mn ‘pjiav itaqjBuammBS 
-nz atp Jagua af magBisag japuassBjmn 
jammi gaqjBuammBsnz atpixiJBqospBJ 
-arnsq ajqt zuaggiaxui uap uagtjoqaguy 
pun jagaqjy atp igpi ijBtpsutamaguassa 
-jaiux atp ‘utasignMag sbq 'saqioA uazusg 
sap pmqsxqoAV uap pun gprqo SBP JPI 

‘uassajagtx uamssutamag ajqt jnj asstu 
-gBqjaAsuoiiqnpojg jaqostistxBtzos agBj 
-punjQ Jap jnB uagaqjB agB ‘zuagigaiux 
jap jagjjgqaguy Japo Jagaqjy qo 
uaqarzaquia uaqBSjny jap Sunspq 

01p ui uqnq zuagipaiui aiQ ’g 

•uapjaM uagBqaguta 
ujajgzuuajx uaqoiguasaA\ atp atA\ ‘uajatx 
-XOJiuoq nz qaqgBi ‘qoqgQUi qojnpnp sa 
pjtAA uapBgug uag 'ist qoqgom gaqutg 
oxsuiopi atp jns stq uatptajag uauxazuta 
uap ut gunxasstgqosjnBuBxg atp gBp ‘puts 
jbjjj os jqcf mauta ut saqauiag sap aAti 
-qadsjog jap uagBipunjQ atp gsp ‘Sungaf 
-q.iaA\ Jap uoa ujapjoj uapBgtjg arg 

maqoqja nz nBaAtjq atpstmpai 
-qDtlljBqasuasstAv aguBsag sbp pun ujas 
-saqjaA nz gipupis uotiqnpojg jap argo[ 
-ouqoax pun uotiBstuBgjQ atp ‘uajatiuatjo 
jnBJBp pun uaujodsuB uaggBiqjaAV atp 
uaisojpsqxas Jap gunquas agtpuBis jnj 
pun asstugnazjg jap iBgiBnö aistpqq Jnj 
jdmRg Jap ‘uagazisnjjaA Jap gungtgasag 
pun gunqoapjny jnz apoqia]A[-lJajtas -tap 
gunpuaMuy atp jnj ‘gungnjjauBXd aStl 
-tasgB atp jnj jdmBg aipqgBi jap sjapuos 
-aq gBp ‘uaqatz gunjagxojgngps aggqoiM 
atp qots igpx uapBgtjg uaqasgsqBizos jaj 
-asun uagunjqsjjg uagtjaqstq uap sny 

•qoqgom 
‘uapjatw uaqxoJiuoq uauqt uoa atp ‘aAti 
-qaqog; uaqosiisqBizos jap japaqggiA jap 
uagungpqjdjaA aiajquoq puts agsipunjo 
jasatp jny -pjtM uaqagaguB gunqais 
-utmjax Jaiajquoq lim gunqnjjg uajap 
‘pitAt ixtaiaSjnB axatzuaddBig aqoxos ut 
isqoqgom aqBgjnBimBsao atp gBp ‘iJoqag 
nzsg mtas JBqjatqoJiuoq pun -gam ‘iqexa 
‘jBiq pun uaqoajdsiua saqatJiag sajasun 
uaiqundjaAupsuBXd uap aAtiqanog uaqos 
-qstxBtzos atp Jnj gunqaguaqBgjny atp 
gnm jaqeg 'uogqnJXSuoqaH uaqosiisqBizos 
jap pun sauBxdjqBfuaqats sap gunqnjjg 
jnz ujapuos ‘qoaAvzjsqxas sjb iqotu qots 
gaopiAgua uagaqog jajasun aAtiBigux 
agojg atg -uaijBqosutamagsiiaqjv jap sjap 
-uosaq astaAAsgaqjy Pun gunzjasuammBS 

Die Entwicklung der sozialistischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit verlangt, daß ein gro¬ 
ßer Teil der sozialistischen Erziehungs¬ 
arbeit immer mehr von den Parteigrup¬ 
pen geleistet werden muß. Die Partei¬ 
gruppen müssen der Motor der politischen 
Entwicklung in den Brigaden, Arbeits¬ 
gemeinschaften und sozialistischen Mei¬ 
sterbereichen sein. 

Die APO-Leitungen müssen den Partei¬ 
gruppen helfen, die Bewußtseinsbildung 
in ihrem Bereich richtig einzuschätzen 

und die richtigen propagandistischen und 
kulturellen Formen der sozialistischen Er¬ 
ziehungsarbeit gemeinsam mit den Ge¬ 
werkschafts-, FDJ- und Wirtschaftsfunk¬ 
tionären für den Plan der politischen 
Massenarbeit auszuarbeiten. Die sozia¬ 
listische Gemeinschaftsarbeit ist der 
Schlüssel zu weiteren Erfolgen und zur 
Erfüllung des Siebenjahrplanes und ist 
damit ein wichtiger Beitrag für den Sieg 
des Sozialismus in der DDR, der Bändi¬ 
gung des deutschen Militarismus und der 
Sicherung des Friedens. 

V. Für ein reiches, kulturvolles sozialistisches Leben 
sam mit den sozialistischen Kollektiven 
in Auswertung der Bitterfelder Erfahrun¬ 
gen neue Wege beschreiten, um eine 
große Bewegung zu einer echten Kultur¬ 
arbeit zu entfalten. Es gilt, insbesondere 
die Mitglieder sozialistischer Kollektive 
für die eigenschöpferische kulturelle Be¬ 
tätigung zu begeistern, durch die Bildung 
von Kulturgruppen und Zirkeln, Agit¬ 
propgruppen und Veranstaltungen. Viele 
Brigaden führen bereits ein Tagebuch, in 
dem sich das Leben, die Gedanken, Ge¬ 
fühle, Konflikte, Kämpfe und Siege des 
betreffenden Kollektivs widerspiegeln. 

Die Entwicklung vom lesenden zum 
schreibenden Arbeiter darf nicht mehr 
länger in unserem Betrieb dem Selbstlauf 
überlassen bleiben. 

Greif zur Feder, Kumpel! Diese Losung 
der Bitterfeldpr Autorenkonferenz ist auch 
für die gesellschaftlichen Organisationen 
in unserem Werk Aufforderung, der Ent¬ 
wicklung des schreibenden Arbeiters mehr 
Fürsorge zu widmen als bisher. Ein gro¬ 
ßer Mangel besteht noch darin, daß die 
sozialistischen Kollektive noch zuwenig 
im „WF-Sender“ und Betriebsfunk ihre 
Stimme erheben. Daher gilt es, aus den 
Brigaden und Arbeitsgemeinschaften Zei- 
tungs- und Funkkorrespondenten zu ge¬ 
winnen, die beitragen, diese für unseren 
Betrieb wichtigen Einrichtungen zum 
Helfer bei der weiteren Entwicklung der 
sozialistischen Gemeinschaftsarbeit zu 
entwickeln. 

Wir rufen alle Mitglieder der sozialistischen Brigaden, Arbeits- und Forschungs- 
gemeinschaften auf, vorliegende Gedanken zu diskutieren, weitere Vorschläge und 
Hinweise für die Verbesserung und Erreichung einer höheren Qualität der sozialisti¬ 
schen Gemeinschaftsarbeit in unserem Betrieb zu erarbeiten und diese der Redak¬ 
tionskommission zur Vorbereitung der Konferenz der sozialistischen Gemeinschafts¬ 
arbeit zuzuleiten. 

Die Forderungen unserer Brigaden auf 
kulturellem Gebiet sind sehr vielseitig. 
Ihre Verpflichtungen reichen dem Inhalt 
nach von der Aneignung des kulturellen 
Erbes bis zur sozialistischen Kunst der 
Literatur der Gegenwart und in der Form 
vom Lesen und Besprechen guter Bücher 
über den Theaterbesuch bis zu geselligen 
Brigadeabenden. Von besonderer Bedeu¬ 
tung ist, daß in dieser Bewegung auch 
die Familienangehörigen der Brigademit¬ 
glieder vieler sozialistischer Kollektive 
bereits einbezogen werden. In vielen Bri¬ 
gaden 'wird gerade über Fragen der Kul¬ 
tur heftig diskutiert. Oft besteht unter 
den Mitgliedern noch keine einheitliche 
Auffassung. Es wird noch manche Aus¬ 
einandersetzung geben, um auch in der 
Freizeit die vielseitigen Interessen des 
einzelnen in das richtige Verhältnis zu 
den gemeinsamen Interessen zu bringen 
und sie schließlich beide miteinander zu 
verschmelzen. 
• / 

2 Der Gewerkschaft erwächst hieraus die 
®fpflichtung, durch ihre ideologische Ar- 

tjeK das Verhältnis von Mitglied und Kol¬ 
lektiv klären zu helfen und zu der Er¬ 
kenntnis beizutragen, daß das persönliche 
Leben durch gemeinsame künstlerische, 
gesellige und belehrende Erlebnisse be¬ 
reichert wird. Wesentlichen Anteil an die¬ 
ser Entwicklung wird die Praxis eines 

•tichen, vielgestaltigen Kulturlebens ha- 
iri dem sich allmählich das Bedürfnis 

z_ . einer Gestaltung der Freizeit in der 
Gemeinschaft herausbilden und verstär¬ 
ken wird. Die Gewerkschaft muß gemein- 
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-nz ‘Sunpna atp ipnB sneuiq jsqnjBp ;gnjj 
-utaaq ats qraqSuBi J-aJqi «T l^PBazinM 
uaqoq uauta anj SungutpaqaoA spusgai 
-pun.iü auta jst aApqanoji iraqasqsfiBizos 
etp anj gunna^suaqBgjny agqqot.t ata 

Sunipjsuaqegjny 
sSpqau aip ^st puappqas^u^ ’x 

•twp.io.n 
HP^Biaq uagenoa pun uautttgano^i uäne 
^iul uoqqnpoja Jap SunpptMqua uaja; 
-teAi aap uagBjjpunjg aip pun qeqaa ua; 
-!aqqo!Igqiuqojjtio>i pun uaqBgjny auap 
-unqaguiuua^ ‘aiajquoq xjeqosurauiagsqaq 
-ay aqaspsqBTZos apaf pun apngug aqasqs 
-HBizos apaf ‘qoiaaaqsuopqnpoaa aapaf 
^tuiBp ‘uajatsAfBUB nz nBaAtuqayw uinz 
stu^iBqjaA uxaaqt ui puts uaaqBjjaASuog 
-qnpoad^dnBpi P1111 a^qnpoadjdnBH aflY 

•jnefqEsuotpinp 
-0.id uaqastuxq^iqj ‘uatajjsgunapis uama 
anj gunziassnBJoy pun uajqnj nz giqa.qs 
-fatz pun ^aaquoq qaaA^aq^ayA uaqasiisq 
-bizos uap janBqa|Baaggaj\t jagjnqapgBpj 
.tap pidsiag map qaeu mn ‘agBtpunjo aip 
4SI sbq •uaqBqaa sauBtdsuopqnjjsuoqay 
sap agrqpun.io aap jnn Autps^jog uaqas 
-luqorq-qatpiBipsuassiAa uap jnj jdureji 
tra uaqBgjny aaBqaainoajuoq ‘auassxamn 
jsaj gnm apsgug apaf 'uapaaAi Jjaxsiu 
-Bgio aqoAUoqiJBig aqaqgBj aip pun qas 
-snjqosagjnB uapngug aip jiib auBjduajsojt 
pün -suoqqnpojg aip uassnm uaqoiajag 
uaifB uj •uajjBqja nz uoijqtujsuoqaH uaqos 
-qsqBizos Jap §unziasip,inci aip anj axaiz 
sjajquoq auqo ‘uap.iam jjapuaiJo guntpijja 
vuBjg aap uaqBgjny auiauiagjtB jne anu 
uapegtag ajatA gep ‘uapaam uapunAiaaqti 
puEjsnz. aap qaiajag raaaasun ui gnm sg 

■atSojouqoai atp 
jne ipme sje jqnpoag sep jnB jqOiWos qois 
jqaizaq jdmey aasatg 'uamuiijsaq jsqjas 
uajaiqa-0 uajmmijsaq jne sa pun uaqoaads 
-jüa nBaAi|j uaipstuqaaj-ipniJBqpsuassiM 
U'ajBUOijBuaajui map uajsoqsgunnajsaag 
uaaqi üt aiAVos Sunqogm.log pun qBjqenö 
aaaqi ‘jiaqaaiptssuoijqung pun qaqgiqnj 
-sgunjstag aaaqt ut ‘uaaqBjaaAsSunqaisaai-i 
maaqi ut aip ‘uaaaiznpoad nz assiugnaz 
-ag jgiaq snsaAiu^iaM sap gunmmpsaq 
-JiJM Pun gunqaiaaag atp mn jdmi!>i 

•uaaatjuaiao nz uag 
-ijBjqaaAV aagr; amqBuitax aajun snBSAiu 
•JPAV sap gunmmijsaqjtpj pun gunqa 
-teaag aip mn agoajuo^i aip pun jdmex 
uap jnB uajjBqasuiamagsgunqasaog pun 
-sjtaqay uaqbsijsqeizos aip pun uapegtag 
agB ‘ub jnn.tnp aa qmmoq gnanAVuaäao 

•uaip 
-jaaaa nz jBjtAijqnpoadsjiaqay aqDitggm 
-jsqooq aip assaaajui uauagia mi mn ‘izjas 
-uta uoijqnpoag aap pun jtaqay aap uoijbs 
-luugao sing auta anj ipquqsaad aajtaqay 
aapaf qots gßp ‘jaoqag jBaomsjiaqay pun 
uqdizsipsjiaqay uaqastjsqBtzos anz ‘jtaq 
-ay anz gunpaisuig uaqosi'xsqBizos anz 

•uapaoA\ag saapaqay uapaf sauia aqBgjny 
uagtgusajsaa anz ‘uauatp uagijBjqaaAV 
aap puBjsiqo^ map - jimsp pun-jBjiAij 
-qnpoadsjtaqay uaqoq aauia aip ‘uqdtzstp 
-sxiaqay pun iBaomsqaqay uaqoq aauia 
gunugiauy aip mn ‘qmqoax pun xjEqas 
-uassiAv uajsuajjiaqasagjaoj aap gunugia 
-uy atp mn jcIiub>i aap jsi jbbjs uaqos 
-ijsqBizos mj Majtaqay uajgnAiaquassBxq 
uauia anj mmaajiaqjdnBH snp jtaqay anz 
gungajsutg aqospsqBizos aip ijsi sun iag 

■saajtaqay uajgnMaquassBjq sapaf 
aqsgjny auta assBpjaajtaqav aap uajiaq 
-taag pun aiqoag uajBizos aip anj jämex 
aap ‘gunqonapaajug pun gunjnaqsny 
uagag jdmBx agp jsi snmsijBpdBX uif 

•uagunjiaaaqaoA 
-sgatax uaasmoiB aap gungmnaxqosag pun 
aqjoag aap gunaagiajg ‘Sunjnaqsny aap 
gunjjBqosaaA ‘azxBSuagaguassBfx Suru 
-apajqosaaA :iatz_ sqaraiS sbp ^Bq sapiaq 
‘„atjqButafx“ Japo ;,jiaqaBuaddnao“ qo 
•jtaqay aap aapjBJBqo uib sjtptu ‘uoijqnp 
-oag uaqosijstjBjtdBq aap aajqBanqo uib 
sjtptu uaapus — jqoiu aapo puis jgnAvaq 
sjiaaaq uassap uaqosuajq atp qois qo ‘uoa 
-ep gtguBqqßun — „aijqssqjoA“ Po ‘„qaoÄ 
-uiBaj“ qo 'qoiijnap saapuosaq aaqeq 
-jqoBH aauuog aap qijqodsgaiax-OXVN 
aap ui pun spuBiqosjnapjsaAv JJBqasnas 
-ao uaqostjsqBjidEq uapuajnBjaaA aap ui 
ajnaq qois uaaBquajjo Bunuqoaaag ajjBq 
pun uotjdnaaox ‘sjijoag sap fBaomug aip 
‘gunjnaqsny ajBjnaq.apuaqag uajraqgiqBg 
uaqosiqoAsd pun uaqdsisXqd aap azudao 
atp ub siq aig 'jastpsagap a.jodouöjq aap 
uassaaajui aap gnazqaaAV umz zuagigaj 
-uj aap uagiapqaguy uap pun aurqosBi/\[ 
aap jasgUBquy mnz aejxaqay uap uaqsq 
aaigjijoag aqostjsifEjtdBq aip ‘gunjiajsjiaq 
-ay aqosijsqBjidBq aig magsaj. aajqBaBqo 
uaqosuajdoqos pun uajgnAiaq uautaq uuBq 
‘jsr uaqag mnz PAHAI uaapuös ‘smjanp 
-ag jqoiu zuagtjjajui aap uagiaoqaguy 
pun aajtaqay aip anj aip ‘snutsqejidBx 
mi Jtaqay agtj|iA\Tajjun pun aiaajun atQ 

■aaap 
-up pun.aaug.ao ‘aagnax 'Ja uaWBqostiiem 
-agsjiaqay uaqosijsijBizos aap ‘„apuipapi 

sbq -nz gunjnapag aaapuosaq aimapeqB 
-sqaiajag aap jmmoq laqeg 'uaqoEui 
nz aapaqgjiuiAijqanox mub jnguiamagnv 
mnz jjauqos uapoqjamsjiaqay uanau pun 
uagunaqBjaasjiaqay uajsuajjtaqosagjaoj 
aip pun uaqpqaa nz jtaqay aap jBjijBnö 
aip ‘uauaajaa nz uaqaqgijBx uopuam 
-moqaoA .qotaaaqsjfaqay mi ‘uauapaiqps 
-aaA aip um ‘günzjassnBaoA 9!P }Si zjBj'd 
-sjtaqay uib gunaaizijqBnö'agipuejs atQ 

•uaqagaa jjiaqosjaog uaqosm 
-qaaj-qoiiJjBipsuasstAA uaaajiaAV map snB 
qois atp ‘uajqosaq assiuaapaojag aip pun 
uaqagsnB uagunguipag uagijaBAVuagag uap 
uoa atAi uassnm gunaaizijijBnö aap !3a 

■uau.ta[ 
pun uajtaqae ssiaM aqastjsqBtzos jnn 
‘uaqaj qosijstjEtzos jajnapaq amty aajsaa 
ut uuap ‘uaqag uaqosijsijBizos mnz qonB 
jaqnj aapaiigjtH JatI« auiBsmam 
-ag aig -uauaag pun uajtaqay uoa jtaquig 
anz pun jtaqay uaqosuajdoqos aap Buna 
-agoafaaA anz jaqnj uajjBqosuiamagsjtaq 
-ay uaqostjsttBtzos uap ut zuagtnojuj aap 
jim assBjqaajiaqay aap jtaqaBuammBsnz 
aig •jqoqqaiAiaaA uaAijqanoqsjtaqay uagtp 
-UBjs uap ui atutq aajsaa m paiM sbq 

uaqai nz pun 
uauaar nz ‘uajiaqas nz qasijsqBizos ‘uaq 
-nq jatZ 111112 aUB 3!P ‘JPqassW^P0811^111 
-ao uaqosijsqBtzos aap jBjqBnö aauia uam 
-jojpunao aqosuojBStuBgao puts uajjsqos 
-uiamagsjiaqay '.nzq uapsgiag ata 

aqßgjnv aipsijnod apuapiaips 
-;ua aiua - uauaaf q.isijsiinizos Z 

•uapnq nz qiuqoax anau anj saajimoq 
-sqaujag sap uamqBg lui uoissimmox 
apuajiajuB pun apuautqd ‘ajBajuaz auta jsi 
uajjBqosuiamaSsjiaqay uaqosijsijBizos aap 
gijnjtag ajjBajs aip ang ’giguBqqB gunjjajs 
-uaqBgjny aasaip uoa Puts uaAijqadsaag 
aaajiaM qonB pun asiaAisjiaqay ‘gunzjas 
■ruaiuuiBsn^ ’uaqaSsS ua^jBqosuiauias 
-sjiaqay pun uapugiag uaqosijsijBizos uoa 
gunpjig agigBmuBjd auia anj gunzjassnu 
-JOA atp jsi os ‘uauuoAiag gnjjmg uapuaa 
-aisijiqom pun uaqosiaaqaizaa uagipuaAi 
-jou uap gazoag uasaip jnB jjBqosqaaAV 
-30 pun taj.iBd uaqBq ‘uapaoM. jaaijnqstp 
uagunjBaaqsuoijqnpoag uagipUBjs uap ui 
asaip puis ’uapaoAA jajtaaaqaoA jng qaiaj 
-ag' maaasun ui auBgaosgunjtag aap jtaq 
-ay aip qoanp gunjjajsuaqßgjny aip JSf 

•uaqosuajAi uap Jim Jtaqay aqoijqoBjj 
-aaq.o auta ‘uaidizutadsgunjiag aaqosijsij 
-bizos r gunzjajaaA aqoag auia js; seq 

•uassiaagaapuBUjasnB 
uapegtag qojnpep pun — ajjtH uaqostjsij 
-bizos aap gunaataBjqad Jsjun jjo — uas 
-atAiagnz azj.Bjdsjiaqay aaapuB uaapaqg 
-J!H uagtuta aqsf uauagUBgaaA cui uap 
-anM uaAtjqaijox uap jtm gunjeaag auqp 
•uajjjagaguta aAtjqajjox üaqostjsijBizds. 
aap uaqa'j SBp ut qotjanqjjtAi aaßuotjqunj. 
-sjjBqosjajAV aap uajtas . uoa patAi jjo 

■uaputqaaA 
nz uaqBgjnBjqundaaAvqos aaqotlJjecpsjäm 
-sqjOA Sunso'i aap jim uajun uoa aAijBtjt 
-uj atp ‘jst qatjgpm sa aaaap puBH UB 
‘gunaatjuatao ajBajuaz aip jjqaj sg ’uassej 
-aaqn jsqjas qots jst uajjBqosuiamagsjtaq 
-ay uaqosijsqBtzos aap jtax u!3 'qos.ijBm 
-sjsaS pun gigumuBjcI aammt jqoiu qoou 
uajjeqosuiamagsjtaqay uaqostjstjBtzos uap 
jim jtaqay aip jst qaiajag maaasun uj 

•sns aAtj 
-jjajjox uaqosijsijBizos aip anj uagunjjajs 
-uamaqx ajqexa aip jnB gnjjuig uapuap 
-taqosjua SAtjqBaaaanajq uap jim Jtaqay 
aap pun gunjBjaqsuotjqnpoag uagipuBjs 
aap ajT!H J™ J<W JjBqosqaaAiao a!Q 

. -ujaopiAijua nz — uajjBqosuiamagsjtaqay 
pun uapegtag uaqosijsijBizos aap jtaqay 
aap saapuosaq ‘mnimaao mapuaaatuipaooq 
‘uajeajuaz mnz pun uapjiq nz ‘paiAV 
uras funjiajqaaM aap sjuaiag uaqostuqoaj 
-qoijjjBqosuassiAV sap gunjojaiAAjuaaajiaiVV 
aAijBjijBnb auia sep ‘ijtuqoax anau anj 
aajimoqsqaiajag sep ‘sa jjig utqaajxayA 

•uaqagaoA qoijjtaquia jiaqaB 
-sjjBqosuiamao uaqosijsijBizos aap gunu 
-Bjcj pun gunjiag aap jaq uauoijBsiuegao 
aqoijjjBqosijasag pun aaBuoijqunjsjjBqos 
-jajAV all® gnp ‘ub jnB.tep sa jmmoq jzjaf 
•uassnm uapaaAA uaytagaq jtaqay aaqt anj 
ajjtH aqastjsijBizös sjb gtjiozqotajg u.iaj 
-iag uap uoa pun uajjajsaBp assBjijaajiSq 
-ay aap 3unqnsnBjqoBj\[ gunjjpTA\jüg aaqt 
pun aajtaqay aap agBjqosaoA aip gsp ‘üai 
-oqag jtaqgtjBJsSunjiag uaqosijsijBizos aap 
oqy mnz jiaqaesjjBipsutamao uaqosijsij 
-Bizos aap gunjqotAijug aip gep ‘uagtag 
-aq aajiag ajjB jqoiu uaqeq qoox ’gunjiag 
uaqosijsqBtzos aap uasa/A SBp aaqn jiaq 
-aBjx uapujaguBm aap ui jqajsaq aaBuoij 
-qung pun aajiag aaqosijsijBizos aaqouBm 
uaqiajqopnanz ssp anj aqpBsanjdnBH "aasu 
-otjqunjsjjBqosqaaAvao pun -sjjtnpsj.itjW 
aip qoanp aAijeijmiuassei/\[ aasaip gunj 
-tag aap uamao-g pun uapoqjajAT uapuaq 
-tajqipnanz aammt. qoou,'ipsjjaiA-uap pun 
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Die Erkenntnisse von der Richtigkeit der Beschlüsse der Partei, die auf der Aus¬ 
nutzung der Gesetzmäßigkeit der gesellschaftlichen Entwicklung beruhen, läßt die 
Menschen bewußt und schöpferisch für die Gesellschaft handeln und führt sie mehr 
und mehr auf den Weg vom Ich zum Wir. 

Es äußert sich der bewußte und schöpferische Charakter der Arbeit in unserer Re¬ 
publik, in unserem Betrieb, im sozialistischen Wettbewerb, in der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit, in der Initiative, die unsere Werktätigen entfalten, um den Sie¬ 
benjahrplan zu erfüllen und damit den Frieden zu sichern, den Sozialismus in unse¬ 
rer Republik zum Siege zu führen und zur nationalen Wiedergeburt Deutschlands 
als friedlicher, demokratischer Staat beizutragen. 

I. Unsere sozialistische Perspektive 

.Heute arbeiten bereits annähernd 2000 
Kolleginnen und Kollegen unseres Be¬ 
triebes^ in. sozialistischen Kollektiven, Sie 
sind sich mit Hilfe der Partei und Ge¬ 
werkschaft ihrer neuen, Stellung in der 
Produktion und in der Gesellschaft be¬ 
wußt geworden und handeln entspre¬ 
chend, Sie haben,'sich in sozialistischen 
Gemeinschaften zusammengefunden, in 
denen sie kollektiv an der Verwirkli¬ 
chung der großen gesellschaftlichen Auf¬ 
gaben, arbeiten und einander selbst er¬ 
ziehen. Sie tauschen Erfahrungen aus und 
helfen einander. Sozialistische Hilfe zu 
leisten Und1 sie bereitwillig anzunehmen, 
bedingt eine ganz bestimmte ideologische 
Einstellung der betreffenden . Partner. 
Neid, Mißgunst; Egoismus und Individua¬ 
lismus gilt es zu überwinden und dafür 
das kollektive Denken und Handeln, das 
gemeinsame Verantwortungsbewußtsein, 
den sozialistischen Gemeinschaftsgeist zu 
entwickeln. 

Im Bereich Bildröhre haben die Bri¬ 
gaden damit begonnen und bereits gute 
Erfolge erzielt. Ein ganz neuer Mensch 
entsteht, und im Arbeitsprozeß reift in 
ihm, unterstützt durch die Arbeit von Par¬ 
tei und Massenorganisation, ein neues Be¬ 
wußtsein. Das ist ein Entwicklungsprozeß, 
der nicht konfliktlos, nicht ohne Wider¬ 
sprüche verläuft. 

So gibt es in unserem Betrieb noch Kol¬ 
legen, die sich nur schwer mit den neuen 
gesellschaftlichen Verhältnissen befreun¬ 
den können, Sie von der Richtigkeit des 
bereits von uns eingeschlagenen Weges zu 
überzeugen und immer stärker in die 
Gemeinschaftsarbeit einzubeziehen, erfor¬ 
dert viel Geduld, Fingerspitzengefühl und 
menschliche Größe. Sie überzeugen wollen 
heißt, den Weg zu ihrem Verstand und 
au ihrem Herzen zu finden. 

Unsere Arbeit in der sozialistischen 
Brigade bzw. sozialistischen Arbeitsge¬ 
meinschaft ließ in uns folgende Erkennt¬ 
nis heranreifen: , 

Nur wenn man die Ziele der Arbei¬ 
terklasse zu seinen persönlichen macht, 
nur wenn man den Standpunkt der Ar¬ 
beiterklasse bezieht und aufopfernd an 
ihrer Seite an ihrem Kampf teilnimmt, 
kann man wirklich an der Sicherung 
einer herrlichen Zukunft für die Mensch¬ 
heit arbeiten. 

Charakteristisch für den gegenwärtigen 
Stand der Entwicklung der sozialistischen 
Produktionsverhältnisse und des Charak¬ 
ters der Arbeit ist, daß immer mehr Kol¬ 
leginnen und Kollegen unseres Betrie¬ 
bes ihre Arbeit bewußt leisten und in 
Form der Brigaden und Gemeinschaften 
der sozialistischen Arbeit begonnen ha¬ 
ben, auf sozialistische Weise zu arbeiten, 
zu lernen und zu leben. 

Der Entwurf des neuen Arbeitsgesetz¬ 
buches trägt dieser Entwicklung und Ver¬ 
vollkommnung der sozialistischen Pro¬ 
duktionsverhältnisse besonders Rechnung 
und hebt die Rolle und Bedeutung der 
sozialistischen Gemeinschaftsarbeit her¬ 
vor. Zugleich aber werden im Arbeitsge¬ 
setzbuch dem zum Gesetz erhobenen 
Willen der Arbeiterklasse, exakte Festle¬ 
gungen getroffen, die eine weitere Ver¬ 
tiefung und Entwicklung der sozialisti¬ 
schen Gemeinschaftsarbeit garantieren 
und allen Werktätigen die Möglichkeit 
geben, ihre großen Fähigkeiten und Ta¬ 
lente voll zu entfalten und sich zu all¬ 
seitig gebildeten Menschen der sozialisti¬ 
schen Gesellschaft zu entwickeln. 

Das wurde bereits mehrfach in unserem 
Betrieb durch die Praxis bestätigt. Her¬ 
vorragende Beispiele dafür sind die Ta¬ 
ten der Brigaden „8. März“, „10. Jahres¬ 
tag“, „11, Jahrestag“, „Michael Nied'er- 

ist der Ort, wo die Ingenieure, Meister 
und besten Arbeiter ihre Kenntnisse ver¬ 
mitteln und verbreiten und die ständige 
Unterweisung der Kollektivmitglieder 
durch das ingenieur-technische Personal 
erfolgt. 

Die Aneignung eines zweiten, artver¬ 
wandten Berufes ist von weittragender 
Bedeutung. Diese Form der Qualifizie¬ 
rung ermöglicht eine bessere sozialistische 
Arbeitsorganisation und die Beseitigung 
vieler Verlust- und Wartezeiten. 

Dringend erforderlich ist daher die Er¬ 
arbeitung von Kaderqualifizierungsplänen 
für alle Mitglieder der sozialistischen 
Kollektive in enger Zusammenarbeit mit 
den Brigaden und Arbeitsgemeinschaften 
durch die Wirtschaftsfunktionäre, Ge¬ 
werkschaft, FDJ und Partei. Dabei geben 
die Kommissionen für wissenschaftlich- 
technischen Nachwuchs und die Betriebs¬ 
akademie die erforderliche Unterstützung. 

3. Die sozialistische Moral durch¬ 
setzen 

Die Entwicklung des sozialistischen 
Menschen beschränkt sich nicht auf die 
fachliche Qualifizierung, sondern ist ein 
einheitlicher Prozeß, in dem die Fähig¬ 
keiten und Talente und das sozialistische 
Bewußtsein der Werktätigen allseitig ent¬ 
wickelt werden. Der neue Mensch muß 
nicht nur Beherrscher der Natur und 
Technik, sondern auch seiner gesellschaft¬ 
lichen Verhältnisse sein und diese be¬ 
wußt gestalten. 

Die große Bedeutung der Brigaden der 
sozialistischen Arbeit und der sozialisti¬ 
schen Arbeits- und Forschungsgemein¬ 
schaften besteht auch darin, daß sie hel¬ 
fen, im Kampf gegen bürgerliche An¬ 
schauung und Gewohnheiten den Werk¬ 
tätigen das Wesen unserer neuen, sozia¬ 
listischen Ordnung und ihre eigene neue 
Stellung in der Gesellschaft zum Bewußt¬ 
sein zu bringen. 

Noch nicht alle haben begriffen, daß 
schlechte Arbeit, Normenschaukelei, un¬ 
kritisches Verhalten untereinander und 
zueinander den Interessen der Gesell¬ 
schaft und auch ihren persönlichen Inter¬ 
essen widersprechen und im Gegensatz 
zur sozialistischen Moral und zur Klassen¬ 
solidarität stehen. Wer von der Gesell¬ 
schaft mehr nimmt als er gibt, handelt 
unmoralisch. Sozialistisch arbeiten ver¬ 
langt, der Gesellschaft nach seinen Fähig¬ 
keiten geben und von ihr nach den Lei¬ 
stungen zu erhalten. 

Sozialistische Beziehungen sind offene 
und ehrliche, kritische Beziehungen^ in 
denen sich die Werktätigen gegenseitig ZU 
sozialistischem Denken und Handeln er¬ 
ziehen. 

Sozialistisch arbeiten heißt, den Besten 
nacheifern und den Zurückgebliebenen 
helfen. 

Partei und Gewerkschaft haben: die 
Aufgabe, besonders den sozialistischen 
Kollektiven den politisch-moralischen In¬ 
halt ihrer Handlungsweise zu erläutern. 

Dazu ist der. sozialistische Leistungsver¬ 
gleich zwischen den sozialistischen Kollek¬ 
tiven und die gegenseitige sozialistische 
Hilfe von hervorragender Bedeutung. 

Es gilt, in Roten Treffs und öffentlichen 
Rechenschaftslegungen der Brigaden und 
Arbeitsgemeinschaften die Erfahrungen zu 
verallgemeinern. Im Rahmen eines stän¬ 
digen Erfahrungsaustausches stehen die 
Brigade „Heinrich Hertz“ mit einer. Bri¬ 
gade aus der Sowjetunion im Briefwechsel 
und die Brigade „Vorwärts“ mit der Elek- 
trowerkstatt des Teslar-Werkes in Roznov 
in Verbindung.*Die Ergebnisse sind stän¬ 
dig aüszuwerten und allen anderen Bri¬ 
gaden zu übermitteln. Die BGL und die 
Wirtschaftsfunktionäre tragen für die An¬ 
leitung und Unterstützung der sozialisti¬ 
schen Kollektive zur Lösung dieser Auf¬ 
gaben eine große Verantwortung. 

IV. Niveau der politisch-ideologischen Arbeit heben 

Das Wichtigste für die Weiterentwick¬ 
lung der sozialistischen Gemeinschafts¬ 
arbeit ist die grundlegende Verbesserung 
der politisch-ideologischen Führungstätig¬ 
keit der Parteiorganisation unseres Be¬ 
triebes. Durch die Parteiorganisation 
müssen die Gewerkschaft, FDJ und be¬ 
trieblichen Leitungsorgane befähigt wer¬ 
den, den neuen Anforderungen, die durch 
die- Eiitwicklung der sozialistischen Ge¬ 

meinschaftsarbeit an die Leitungstätigkeit 
gestellt werden, gerecht zu werden. 

Es ist deshalb von großer Bedeutung 
für die Verbesserung der politisch-ideolo¬ 
gischen Führungstätigkeit und für, die 
Vertiefung des Inhalts der Bewegung der 
Brigaden der sozialistischen Arbeit und 
Arbeitsgemeinschaften, daß in allen APÖ 
und AGL, bei allen Werktätigen Klarheit 
über das Wesen der sozialistischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit geschaffen wird. 
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